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Für Matt, der mir be wie sen hat, 
dass wah re Lie be mög lich ist (selbst mit 17), 

und für un se re Mäd chen Sie nna und Win ter, 
die neu es Licht in die Welt brin gen 

und da für sor gen, dass je der Tag 
bes ser wird als der vor he ri ge.

XX
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Bil der von Mor gen und Abend flim mer ten vor mei nen Au
gen, blen de ten mich.
Es war … bru tal. Schmerz haft. Ich fiel auf die Knie und 
schrie.
Ich hör te Lin coln ru fen, aber er er reich te mich nicht. Ich 
woll te, dass es auf hör te, aber ich schaff te es nicht. Kal te Hit ze 
durch ström te mei nen Kör per. Ich fühl te mich wie eine star re 
Sta tue aus Eis, in de ren In ne rem ein Vul kan aus bricht. Ich 
konn te mei ne Schreie hö ren. Wel ten ent fernt.
Mein Rü cken bog sich, mei ne Arme fie len nach hin ten, bau
mel ten he run ter,  mei ne Knö chel schleif ten über den Be ton
bo den.
Ein Arm um fass te mei ne Tail le, hielt mich hoch, als ich mich 
noch wei ter nach hin ten krümm te. Hän de um fass ten mein 
Ge sicht, hiel ten mich still.
Ich spür te, wie ich fort glitt, mich selbst an die Sin nes wahr
neh mun gen ver lor. Ich ver such te, mich zu kon zent rie ren, 
mich da ran zu er in nern, was Phoe nix mir ge sagt hat te. 
Ge füh le. Ich muss te mei ne Ge füh le un ter Kont rol le brin
gen. Oder sie mit et was ab len ken, das mich voll und ganz 
ver zeh ren könn te.
Ich hoff te, dass es Lin colns Arm war, der um mei ne Tail le 
griff.
»Küss mich«, flüs ter te ich.
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»Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut 
zu kämpfen, sondern mit den Mächtigen 
und Gewaltigen, mit den Beherrschern dieser 
finsteren Welt, mit den bösen Geistern zwischen 
Himmel und Erde.«

Ephe ser 6, 12
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KapitelEins

»Nach außen hin, unter Seinesgleichen, unter 
Fremden, muss man den äußeren Schein wahren, 
es gibt hundert Dinge, die man nicht tun 
kann; doch im Inneren herrscht die schreckliche 
Freiheit!«

Ralph Waldo Emer son

Ge burts ta ge sind über haupt nicht mein ding. Es ist 
schwer, sich auf den To des tag sei ner ei ge nen Mut ter 
zu freu en. Nicht dass ich mir die Schuld da für ge ben 
wür de, dass sie nicht mehr da ist. Nie mand konn te ah-
nen, dass sie mei ne Ge burt nicht über le ben wür de. Es 
ist auch nicht so, dass ich sie ver mis se. Ich mei ne, ich 
ken ne sie ja über haupt nicht. Aber je des Jahr an die-
sem Tag ste he ich ir gend wann vor der Fra ge, ob es das 
wert war. War mein Le ben es wert, dass ih res da für ge-
nom men wur de?

Ich starr te aus dem Bus fens ter, um auf an de re Ge-
dan ken zu kom men. Steph plap per te wei ter, ir gend et-
was über das per fek te Kleid, und war völ lig ver tieft in 
das, was sie ge ra de sag te. Sie war un er bitt lich, wenn es 
um die hohe Kunst des Shop pens ging. Ich spür te ih ren 
Blick auf mir, vol ler Ent täu schung über mei nen Man gel 
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an Begeis te rung. Ge bäu de blitz ten im Rah men des ver-
schmier ten Bus fens ters auf und zo gen vo rü ber und un-
will kür lich wünsch te ich mir, dass mein sieb zehn ter Ge-
burts tag mor gen eben so rasch und sche men haft vor bei-
zie hen möge.

»Vio let Eden!«, sag te Steph streng und riss mich da-
durch aus mei ner Tran ce. »Wir ha ben die Ame ri can-Ex-
press-Kar te von dei nem dad, grü nes Licht und kein fest-
ge leg tes Li mit.« Ihre vor ge täusch te Stren ge ver wan del te 
sich in ein hin ter häl ti ges Grin sen. »Kann man sich ein 
bes se res Ge burts tags ge schenk vor stel len?«

Streng ge nom men war es mei ne Ame ri can Ex press. 
Mein Name, mei ne un ter schrift. Sie lief nur zu fäl lig über 
dads Kon to. Eine Ne ben wir kung, wenn man die ein zi ge 
Per son zu Hau se war, die da für sorg te, dass die Rech nun-
gen be zahlt wur den.

Ich wuss te, dass mich Steph nicht ver ste hen wür de, 
wenn ich ihr sag te, dass ich nicht in Stim mung wäre, 
des halb log ich: »Ich kann heu te nicht shop pen ge hen. 
Ich … ähm … muss ins Trai ning.«

Sie zog die Au gen brau en hoch und schau te mich an. 
Ei nen Au gen blick lang dach te ich, sie wür de mei ne Aus-
re de hin ter fra gen. Aber dann wech sel te sie zu ei nem 
The ma, das wir in letz ter Zeit im mer öf ter dis ku tier ten.

»Mit Lin coln?«
Ich zuck te die Ach seln und ver such te, mir nicht an-

mer ken zu las sen, wie al lein schon die Er wäh nung sei nes 
Na mens auf mich wirk te. das mit dem Trai ning stimm te 
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zwar nicht, aber ich hat te tat säch lich vor, ihn spä ter zu 
tref fen, und gab mir schon die größ te Mühe, nicht jede 
Mi nu te bis da hin zu zäh len.

Steph roll te die Au gen. »Also wirk lich! Ir gend wann 
wer de ich ihm sa gen, dass du lie ber auf eine an de re Art 
und Wei se mit ihm ins Schwit zen ge ra ten wür dest!« Sie 
be dach te mich mit die sem fie sen Lä cheln, das sie nor ma-
ler wei se für an de re Leu te re ser viert hat te.

Ich lehn te mich zu rück und war te te, bis sie fer tig war. 
das war ein fa cher. Steph ka pier te es ein fach nicht, und 
das konn te ich ihr nicht übel  neh men – ich hat te ihr nie 
alle Grün de da für ge nannt, wes halb das Trai ning so wich-
tig für mich war. Über man che din ge konn te ich ein fach 
nicht spre chen.

»Aber du merkst schon, dass du dich so lang sam in ei-
nen die ser Sport freaks ver wan delst, oder? und tu bloß 
nicht so, als wür de dir das al les Spaß ma chen. Ich weiß 
ganz ge nau, dass du Lang stre cken lauf hasst.« Steph 
konn te ein fach nicht ver ste hen, dass je mand lie ber klet-
tern oder bo xen ging als zu shop pen.

»Es macht ein fach Spaß, mit ihm zu trai nie ren«, sag te 
ich in der Hoff nung, das The ma da mit zu be en den, auch 
wenn sie mit dem Lang stre cken lauf nicht ganz un recht 
hat te. Wenn ich nicht die gan ze Zeit auf Lin colns Hin-
tern star ren könn te, wäre ich wahr schein lich nicht so 
mo ti viert.

Ich kram te in mei nem Ruck sack he rum, der mit all 
den Bü chern voll ge stopft war, die sie ei nem am Ende des 
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Schul jahrs aufs Auge drück ten. Steph schien sich nicht 
vom The ma ab brin gen zu las sen.

»Man könn te mei nen, er trai niert dich für ei nen 
Kampf ein satz oder so was.« Ihre Au gen leuch te ten auf. 
»Hey, viel leicht lei tet er ei nen il le ga len Schlä ger trupp 
und ver sucht, dich da für auf zu bau en!«

»So wird es sein, Steph. Ganz be stimmt.«
Ich woll te nicht da rü ber re den. Woll te nicht zu ge ben, 

dass ich am liebs ten rund um die uhr bei Lin coln ge we-
sen wäre. Als wür de et was tief in mir Trost in sei ner An-
we sen heit fin den.

In den Bes ten von al len ver knallt, Vi!
Wirk lich Pech, dass es aus sichts los war. das war es 

schon von dem Mo ment an, als ich ihn vor zwei Jah ren 
ken nen lern te. Er stieß et was ver spä tet zu dem Selbst ver-
tei di gungs kurs, für den ich mich an ge mel det hat te.

Ei gent lich dach te ich, es wäre nur wie der ei ner mei ner 
Ver su che, fit und stark zu wer den, aber es wur de sehr viel 
mehr, als er mein Trai nings part ner wur de.

Ich fand nie he raus, wes halb Lin coln den Kurs be-
legt hat te. Of fen sicht lich wuss te er mehr als der Leh rer 
und ab sol vier te die Übun gen mit ei ner Leich tig keit und 
Ele ganz, die klar mach ten, dass er in ei ner an de ren Liga 
spiel te. Nach den ers ten paar Wo chen, als ich schließ lich 
in der Lage war, mehr als zwei Wör ter in sei ner Ge gen-
wart anein and erzu rei hen, frag te ich ihn, wes halb er da 
war. Er tat es ab und sag te, dass es im mer gut wäre, ei nen 
Auf fri schungs kurs zu ma chen.
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Am Ende des drei mo na ti gen Kur ses hat te ich mehr 
von ihm ge lernt als vom Leh rer, und er bot an, mir un-
ter richt im Kick bo xen zu ge ben. da durch hat te ich zwei 
Flie gen mit ei ner Klap pe ge schla gen. Ich wur de je den 
Tag stär ker – die Lis te un se rer Sport ar ten wei te te sich auf 
Klet tern, Lau fen und so gar un ter richt im Bo gen schie ßen 
aus – und ich konn te mit Lin coln zu sam men sein. Es war 
per fekt … bei na he je den falls.

»Na gut, das heißt wohl, dass wir erst mor gen shop-
pen ge hen«, schmoll te Steph, konn te es aber nicht lan ge 
durch hal ten. Sie konn te ei nem nie lan ge böse sein.

Lei der hat te sie recht. Ich wuss te, dass dad ihr we gen 
mei ner Lust lo sig keit und sei nes Man gels an Know-how 
stren ge An wei sun gen ge ge ben hat te, weil er si cher ge-
hen woll te, dass ich für mein Ge burts tags es sen mor gen 
Abend ein neu es Kleid hat te. die Zeit lief – shop pen war 
un um gäng lich.

»Ich kann es kaum er war ten«, sag te ich und warf ihr 
ein gut ein stu dier tes fal sches Lä cheln aus mei nem Ge-
burts tags re per toire zu.

Es klin gel te, weil eine Grup pe Ju gend li cher auf den 
Hal te knopf ge drückt hat te. der Bus wur de lang sa mer, 
Steph stand von un se rem Sitz in der drit ten Rei he von 
hin ten auf. Sie war da von über zeugt, dass nur die Möch-
te gern-coo len ganz hin ten sa ßen. die Stre ber sa ßen ganz 
vor ne, gleich da hin ter die Goths und die durch ge knall-
ten. So blie ben nur drei Rei hen, in die wir uns set zen 
konn ten, um zu zei gen, dass wir nicht zu de nen ge hör-

Shirvington_Erwacht_CS4.indd   15 24.02.2011   16:24:20



16

ten, die ver such ten cool zu sein, son dern dass wir ein fach 
nichts da für konn ten, dass wir es wa ren. das Iro ni sche 
da ran war, dass Steph die größ te Stre be rin war, die ich 
je mals ken nen ge lernt hat te – wenn man mal aus schließ-
lich von ih ren No ten aus ging. Na tür lich wür de sie nie-
mals an die gro ße Glo cke hän gen, dass sie so et was wie 
ein Ge nie war.

Sie wi ckel te ih ren schma len Kör per um die Me-
tall stan ge an den Tü ren, setz te ihre Lieb lings son nen-
bril le von d&G auf und warf mir eine Kuss hand zu. 
Ich lach te. Glück li cher wei se ließ sich Steph nicht nur 
auf Mar ken re du zie ren. da für, dass sie mit ei ner kom-
plet ten de sig ner aus stat tung he rum lief, war sie er staun-
lich aus ge gli chen. dass sie aus ei ner schwer rei chen Fa-
mi lie stamm te und für ge wöhn lich Klei der trug, die so 
viel kos te ten wie mein gan zer Klei der schrank zu sam-
men ge nom men, wirk te sich nicht nach tei lig auf un se re 
Freund schaft aus. Ich mach te mir nicht all zu viel aus 
ma te ri el lem Be sitz, und ihr mach te es nicht all zu viel 
aus, dass das so war.

»Tust du mir ei nen Ge fal len?«, frag te sie, wäh rend sie 
zur Tür hi naus ging. da bei nahm sie kei ner lei No tiz da-
von, dass sich hin ter ihr die Ju gend li chen wie Sar di nen 
in ei ner dose zu sam men dräng ten. »Wenn du hier schon 
die gan ze Zeit Mr Fan tas tic an sab berst, dann tritt ihm 
we nigs tens ab und zu or dent lich in den Ma gen da für, dass 
er dei ne gan ze Frei zeit in An spruch nimmt und mei ne 
bes te Freun din mit Be schlag be legt.«
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»Geht klar«, sag te ich und warf ihr eben falls eine Kuss-
hand zu. Mein schlech tes Ge wis sen da rü ber, dass ich 
mei ne bes te Freun din an ge lo gen hat te, un ter drück te ich 
da bei.
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KapitelZwei

»Meinen Bogen habe ich in die Wolken gesetzt; 
der soll das Zeichen sein des Bundes zwischen 
mir und der Erde.«

Ge ne sis 9, 13

An statt nach Hau se in die lee re Woh nung zu ge hen, er-
tapp te ich mich da bei, wie ich den Weg zu dads Bü-
ros ein schlug. Ich war mir nicht si cher, wa rum. Auf dem 
Weg hi nauf in den vier ten Stock pieps te mein Handy. 
Eine SMS von Lin coln.

Bin biss chen spät dran. Um 7 bei mir?
Ich lä chel te das Handy an, wäh rend mei ne Fin ger ei lig 

über die Tas ta tur husch ten.
Ja – wir tref fen uns dann dort!
dann lösch te ich das Aus ru fe zei chen und zähl te bis 

drei ßig, be vor ich mir er laub te, auf »sen den« zu drü cken.
Mei ne Be zie hung zu Lin coln war bit ter süß. Wie im-

mer hol te mich, kurz nach dem die Eu pho rie, von ihm 
zu hö ren, nach ließ, die Re a li tät un se rer »Freund schaft« 
wie der auf den Bo den der Tat sa chen zu rück. Wenn es 
ein wirk li ches Date ge we sen wäre! Aber ei gent lich ge-
währ te er mir nur Zu tritt zu sei nem do mi zil in ei nem La-
ger haus – dort gab es eine gi gan ti sche Wand, die förm-
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lich da nach schrie, an ge malt zu wer den, und Lin coln 
hat te sich schließ lich doch noch ein ver stan den er klärt, 
sie mir zu über las sen. Zwi schen zwei Schich ten Grun die-
rung konn te ich al len falls auf eine Mahl zeit hof fen. Ob-
wohl ich ver sucht hat te, Lin coln zu ver si chern, dass Kaf-
fee und Fer tig nu deln eine aus ge wo ge ne Er näh rung aus 
Milch pro duk ten und Koh le hyd ra ten dar stell ten, konn te 
ich ihn nicht über zeu gen. da dad zur Abend es sens zeit 
nie zu Hau se war, hat te Lin coln vor Kur zem da mit an-
ge fan gen, mich zum Abend es sen zu sich ein zu la den und 
dann nach Hau se zu brin gen. Auch wenn das nicht ro-
man tisch war – über haupt nicht, meis tens un ter hiel ten 
wir uns ein fach über un ser Trai ning –, so war es doch 
schön, je man den zum Re den zu ha ben, an statt al lein zu 
es sen.

dads Fir ma nahm den ge sam ten vier ten Stock ein. Als 
sich die Auf zugs tü ren öff ne ten, fiel mein Blick auf das 
ver trau te Schild aus rost frei em Stahl, auf dem »Ar chi-
tek tur bü ro Eden« stand. Seit acht Jah ren prang te es an 
die ser Stel le.

»Hi, ca ro li ne«, sag te ich, als ich am Emp fangs be reich 
vor bei kam. »Ist er da?«

dads Re zep ti oni stin lä chel te mich an und zog die Au-
gen brau en nach oben. »Wo soll te er sonst sein?«

Ich traf dad in sei nem Büro an. Er beug te sich tief über 
sei nen Zei chen tisch, auf dem un men gen von Pa pier aus-
ge brei tet wa ren – ein Bild, das ty pisch war für mei nen 
dad und das ich schon vor lan ger Zeit hat te ak zep tie ren 
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müs sen. Frü her hat te ich im mer da ge gen an ge kämpft – 
oder viel mehr um sei ne Auf merk sam keit ge kämpft –, 
aber ehr lich ge sagt fühl te ich mich so wie so im mer, als 
müss te ich er sti cken, wenn ich end lich sei ne vol le Auf-
merk sam keit er langt hat te.

Was im mer er da ge ra de mach te, er war voll stän dig da-
rin ver tieft und zwar schon eine gan ze Wei le, so wie es 
aus sah. Er hat te sei ne Kra wat te ab ge legt und die Är mel 
hoch ge krem pelt. In der Hand hielt er ein Li ne al und an 
sei nem Mund hing ein Blei stift. Ich konn te sei ne Füße 
un ter dem Zei chen tisch nicht se hen, aber ich wäre jede 
Wet te ein ge gan gen, dass er auch die Schu he aus ge zo-
gen hat te.

Ich schaff te es bis zur Mit te des Bü ros, ohne dass er 
mich über haupt be merk te.

»Hi, dad«, sag te ich und hob die Hand.
Er blick te auf und lä chel te, wo bei er mit der Hand 

durch sein grau  me lier tes Haar fuhr, als wür de ihn das ir-
gend wie aus sei ner Welt aus Li ni en, Win keln und Licht-
refl e xen be frei en. Er klemm te sich den Blei stift hin ter das 
Ohr und kam hin ter sei nem Zei chen tisch her vor. Nur 
So cken.

»Hi, Süße.« Er räus per te sich. »Was für eine schö ne 
Über ra schung. Ah … wie war dein letz ter Schul tag?«

Ich hass te, dass ich es hö ren konn te, aber da war es 
wie der, im mer das sel be. die Stim me, die sag te: Schön, 
dass du hier bist, aber ei gent lich bin ich ge ra de mit ten drin 
in ei ner Sa che und möch te da bei nicht ge stört wer den.
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Ich schluck te und zog es durch. Et was an de res blieb 
mir nicht üb rig. Ich wuss te, dass er sich schä men wür de, 
wenn er wüss te, dass ich es he raus hö ren konn te.

»Groß ar tig!«, sag te ich und strahl te dazu. »Ich habe 
es in den Fen ton-Kunst kurs ge schafft. In sechs Mo na-
ten geht es los.« das war heu te mei ne Haupt mo ti va ti on 
ge we sen, in die Schu le zu ge hen. Am letz ten Schul tag 
war nor ma ler wei se nichts mehr los, im Grun de war es 
schon ein Fe ri en tag. dad hat te nie da rauf be stan den, 
dass ich am letz ten Tag hin ging. Na ja … dad be stand 
nie auf ir gend et was. Aber ich konn te es schon seit Mo-
na ten nicht ab war ten zu er fah ren, ob ich den Platz be-
kom me, und als ich dann sah, dass mein Name und noch 
ein an de rer auf der en ge ren Aus wahl lis te stan den, war 
der Tag ge ret tet.

Er schenk te mir sein auf rich ti ges Stol zer-Va ter-Lä-
cheln. »War klar, dass du das schaffst! da ran gab es kei-
nen Zwei fel. du kommst nach dei ner Mum.« Am Ende 
brach sei ne Stim me ein we nig. Sie war auch eine Künst-
le rin ge we sen. Er brach te nur sel ten das Ge spräch auf sie. 
Ge nau wie ich ließ er schmerz haf te din ge lie ber ru hen. 
das war ein fa cher … und zu gleich schwie ri ger. Aber in 
Wirk lich keit konn te nichts sei nen Schmerz be täu ben. 
Seit ih rem Tod war er ein ge bro che ner Mann.

»dan ke, dad«, sag te ich. Ich brann te da rauf, das 
The ma zu wech seln. Er rich te te sich ab rupt auf und 
kam auf mich zu. dann hielt er inne, ging wie der zu rück 
und setz te sich an sei nen Zei chen tisch, wo bei er sich an 
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die Tisch kan ten klam mer te, als woll te er sich dort fest-
schrau ben. So lang sam dreh te dad durch.

»Ich weiß, dass dein Ge burts tag ei gent lich erst mor-
gen ist, aber ich möch te dir schon jetzt et was ge ben.« Er 
knack te mit dem Kie fer, das mach te er sonst nur, wenn ein 
Ab ga be ter min nä her rück te oder wenn er ein gro ßes An-
ge bot am Lau fen hat te. dann hol te er tief Luft und leg te 
ent schlos sen die Hand auf den Tisch. Mit dem Hand ge-
lenk stieß er da bei an den ein zi gen per sön li chen Ge gen-
stand, den er in sei nem Büro auf be wahr te – die Skulp-
tur ei ner wei ßen Tür mit ei nem Graf fiti, das Kein Zu tritt 
für Kin der mäd chen! be sag te. Es war das ers te und ein zi ge 
Kunst werk, das wir je ge mein sam an ge fer tigt hat ten.

Bis ich drei zehn war, hat te dad sie ben Kin der mäd chen 
ver grault, weil er nicht pünkt lich nach Hau se kam, ver-
gaß, sie re gel mä ßig zu be zah len, und von ih nen er war te te, 
dass sie auch am Wo chen en de ar bei te ten. Ich hat te elf 
ver grault. Was soll ich sa gen – sie wa ren dem Job ein fach 
nicht ge wach sen. An dem Tag, an dem Kin der mäd chen 
Nr. 19 ei nen Wut an fall be kam und da von stürm te, hol ten 
dad und ich ein biss chen Ton he raus und be schlos sen, 
dass da mit ein für alle Mal Schluss sein soll te. Seit dem 
sind wir nur noch zu zweit. Oder eher nur noch ich al lein.

»dad, ich möch te kei ne Ge schen ke mehr«, jam-
mer te ich. Ein Abend es sen und das Kleid, das bis da hin 
noch ge kauft wer den muss te, wa ren be reits mehr, als ich 
woll te. Mor gen war so un ge fähr der ein zi ge Tag im Jahr, 
an dem ich kei ne Ge schen ke woll te.
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»Es ist nicht von mir«, sag te er leise und schau te mich 
da bei nicht an. Er öff ne te die un ters te Schub la de sei nes 
Zei chen tischs, die ein zi ge, die man ab schlie ßen konn te. 
Sei ne Be we gun gen wa ren lang sam, fast schon ge quält. 
Er zog ein klei nes Holz käst chen aus der Schub la de und 
stell te es vor sich tig auf sei nen Tisch. Sei ne Hand zit ter te 
über den raf fi nier ten Schnit ze rei en, mit de nen der de-
ckel ver ziert war.

Mei ne Au gen be gan nen zu bren nen und ich muss te 
schnell blin zeln. Es kam nicht oft vor, dass dad auf die se 
Wei se sei ne Ge füh le of fen bar te. Er hob die Hand, und 
wäh rend sie noch über dem Käst chen schweb te, ball te er 
sie zur Faust und schloss die Au gen. Er sah aus, als wür de 
er be ten – das war et was, was er nie tat, und das wuss te 
ich. Bis her hat te es nur ei nen ein zi gen An lass ge ge ben, 
an dem er so aus ge se hen hat te.

Schließ lich blick te er zu mir auf und lä chel te ein we-
nig. Ich blin zel te noch ein mal.

»Ich habe An wei sun gen er hal ten. Ich habe sieb zehn 
Jah re ge war tet, um dir das zu ge ben. Es ist von Eve lyn … 
Es ist von dei ner Mum.«

un will kür lich riss ich den Mund auf. »Aber … wie?«
Mei ne Mum war völ lig un er war tet ge stor ben. Eine Blu-

tung bei der Ge burt, die nicht vor her seh bar ge we sen war. 
Sie konn te un mög lich ir gend wel che An wei sun gen für 
die Zeit nach ih rem Tod hin ter las sen ha ben.

dad kniff sich in die Na sen wur zel und leg te sich dann 
das Kinn in die Hand. »Ich weiß es wirk lich nicht,  Lie bes. 
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Gefallene Engel, unmögliche Liebe und ein Kampf gegen dunkle Mächte
 
An Violet Edens 17. Geburtstag gerät ihre Welt aus den Fugen. Sie erhält einen Brief ihrer
verstorbenen Mutter und erfährt: Sie ist eine Grigori, ein Wächter-Engel – genau wie der
unglaublich attraktive, nur leider so unnahbare Lincoln, für den sie schwärmt. Mit siebzehn
erwachen ihre Fähigkeiten und rufen gefährliche Gegner auf den Plan. Nun muss sie sich
entscheiden, ob sie ihre Gabe annimmt in einer Welt, in der Engel des Lichts und Engel der
Finsternis einen schrecklichen Kampf führen ...
 


